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Volksſagen .

XVII .

Die Graͤfin von Cleve .

Auf dem Söller ihrer einſamen Burg ſaß

Beatrix , die junge , ſchöne Gräfin von Cleve ,

und ſchaute traurig den Rhein hinauf . Sie hatte

keine Eltern mehr , denn ihr Vater war längſt nach

Paläſtina gezogen und nicht mehr zurückgekehrt,
und der Tod hatte ihr nun auch kürzlich die Mutter

entriſſen , und mit dieſer war alle Luſt ihres Lebens

zu Grabe getragen worden . Es war ein ſtiller Som⸗

merabend , und ſo weit das Auge reichte , ſah man

kein Fahrzeug auf dem Strom und keinen Wandrer

an ſeinen Ufern . Die junge Gräfin kam ſich vor ,

als wäre ſie allein in der Welt , und ihr gepreßtes

Herz floß in Thränen über . Jetzt zeigte ſich in der

Ferne ein Schiff , das mit vollen Segeln daher flog .

Das Schiff kam bald näher , und endlich ſo nah ,

daß Beatrix Alles darauf recht deutlich unterſchei —⸗

den konnte . Oben auf der Segelſtange ſchimmerte

ein goldner Schwan , undtief unten hing ein Schild

mit demſelben Zeichen . Auf dem Verdeck ſtand ein

junger Ritter von ſtattlichem Anſehen , der , faſt un⸗

beweglich , nach der Gräfin hinüber ſah . Das Fahr —

zeug wendete jetzt plötzlich nach dem Ufer , wo die

Burg ſtand . — Beatrix empfand darob ein uner —

klärliches Bangen , und entfernte ſich vom Söller ,
als die Reiſenden ans Land ſtiegen . Sie ging ,

nachdenkend , im Gemach auf und ab , da meldete

man den fremden Ritter , der eben angelangt war .

Beatrix empfing ihn mit Herzklopfen — ſie hatte
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nie eine ſo edle , einnehmende Jünglingsgeſtalt geſe⸗
hen , und in ihr unbewachtes Herz fiel der erſte
Funke der Liebe . Der Fremde ſagte ſeinen Namen
und ſeinen Auftrag . Er hieß Erlin von der
Schwanenburg , kam aus Antiochien , und brachte
der Gräfin Kunde von ihrem Vater , der noch am
Leben war , aber ſich , durch ein Gelübde , auf Lebens —
lang , zum Dienſte der Chriſten in Paläſtina ver⸗
bunden hatte . Beatrix wurde bey der Nachricht
von Schmerz und Freude bewegt , doch behielt jener
die Oberhand , denn es grämte ſie ſehr , daß ſie ihren
Vater nicht mehr ſehen ſollte .

Erlin blieb drey Tage bei der Gräfin , und
mußte ihr die ganze Zeit über von ihrem Vater er⸗
zählen . Am Abend des dritten Tags überreichte er
ihr ein Brieflein mit den Worten : Leſ ' t , ſchöne
Beatrix , und ſagt mir dann , ob ich morgen reiſen
oder noch länger bleiben ſoll . Das Brieflein war
von ihrem Vater und enthielt die wenigen Worte :

« Wenn der Ritter von der Schwanenburg
„ deine Gunſt gewinnen kann , deren er werth
diſt , ſo gebe ich dir ihn zum Gemahl . “

Das Herz der Gräfin hatte nichts gegen dieſen
Wunſch einzuwenden , und Erlin erhielt ihre Hand .

Sie lebten glücklich , und zeugten drey Söhne ,
Dietrich , Gottfried und Konrad . Nachdem
ſie herangewachſen und wehrhaft gemacht waren ,
gab der Vater dem erſten ſeinen Schild und ſein
Schwert , und ernannte ihn zu ſeinem Nachfolger ;
dem zweiten ſchenkte er das Horn , welches er auf
der Reiſe nach Deutſchland an der Hüfte getragen ,
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mit der Grafſchaft Loen ; der dritte bekam des

Vaters Ring und die Grafſchaft Heſſen . Bald

darauf verſchwand Ritter Erlin . An ſeine Gattin

hinterließ er folgende Zeilen :
( Ein Gelübde ruft mich zu deinem Vater zu⸗

“ rück . Ich hinterlaſſe dir mein Andenken in

„ drey wackern Söhnen und nehme mit mir

„ dein Bild und deine treue Liebe . “

Beatrix wurde vom tiefſten Leid ergriffen — tage —

lang ſaß ſie auf dem Söller , und ſchaute den Rhein
hin , ob der geliebte Gatte nicht wiederkehre . Wohl
kam manches Schiff herab , aber keines brachte den

Schwanenritter . Der Schmerz endigte bald ihr
Leben .

Zum Andenken dieſer Geſchichte wurde die Burg

zu Cleve die Schwanenburg genannt , und noch
jetzt ſchimmert ein goldner Schwan oben auf dem

Thurme .


	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68

